
— 571 —

IH  8  V. der weiteren Beſprechung der Ritualbeſtimmung bemerkt
Baruffaldo „Quodsi I ventre matris mortuae mortui existant,
tune Cxtrahendi sunt, Ut. CXTa 104a 8  *  CT Sepéeliantur. Sed

matre Sepeliri debent. quia C faciunt IIIUII t. idem
t Hlius St censendus Dals ventris defunétae matris.“
Hiemit ſtimmen die Verordnungen der verſchiedenen Diöceſan

—

—

und Provinzial-Synoden überein; ſo, da CoOnè. 10V
Viennense (1858) anzuführen, findet ſich In dieſem die Beſtim
nu Infans I Uter0o matris 1delis Simul Cun ( Sepulchrum
habeagt (Tit. 1 140

In allen diesfalls vorkommenden Beſtimmungen wird immer
unterſchieden, ob das Kind, da nicht getauft und geſtorben iſt,
Im Mutterleib und mit der Mutter geſtorben iſt, oder ob eS
Mutterleib ſchon durch die Geburt geſondert worden iſt; im erſteren
Fall iſt das In mit der Mutter kirchlich 3u beerdigen, Im
letzteren Falle venn das Kind von der odten Utter getrennt iſt,
kann S als ungetauftes nicht mit der Mutter an heiliger Stätte
begraben werden. Cadavera infantium. qui sine aptismo mori-
untur. 111 1060 usdem Coemeterii benedicto. 86d et
0 10 IIIUIII designato ihhumentur CoOoné. Prov Avenion. 1725

St Pölten. Spiritual Michael R U 3———
XVI (Conſtatirung des To etne Ehegatten.)

Da Officium hat bezüglich der Todeserklärung eines Ehetheiles
ſeinen früheren Inſtructionen jüngſt weitere hinzugefügt, welche hier
m luszuge nach dem Kölner „Paſtoralblatt“ Nor folgen.

Die Wichtigkeit der Todeserklärung für die Freiheit des über—
lebenden Ehetheiles zu Eingehung einer geuen Ehe iſt klar Durch
die ungeheuere Erleichterung der Verkehrsmittel und der ÜUüSwan—
derung Iu alle Welttheile, o wie durch die Relaxirung der Ehe⸗
verhältniſſe In der Neuzeit überhaupt, wird die Beurtheilung olcher
Fälle immer ſchwieriger, Ind die Zahl der bezüglichen Zweifel und
Anfragen bei der Congregation iſt geworden. Damit
die Ordinarien leichter elbſt entſcheiden oder, wenn ſie doch
Recurs nach Rom gezwungen ind, den Status quaestionis möglichſt
lichtvoll exponiren können, rklärt da Officium das orgehen
des hl Stuhles Iu ſolchen Fällen und 2— die zur rhebung des
Thatbeſtandes anzuwendenden Regeln auf

E in folgende:
Die 0 Abweſenheit und das Stillſchweigen des einen

Ehetheiles genügen nicht zur Todeserklärung, venn Auffor⸗
derungen durch die weltliche Behörde oder die Preſſe erfolgt ſind
(P Pius VI 14 Uli 1789); denn da Stillſchweigen läßt ſich
auch ur Hartnäckigkeit des Betreffenden erklaͤren. 24*
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2 Es muß alſo Urchaus eln authentiſcher Todesſchein der
kirchlichen oder weltlichen Behörde erwirken geſucht werden.

Wenn dieß nicht möglich iſt, wird Enn authentiſcher Zeugen—beweis gefordert.
4. Im erwir der heil auch men 6  9e

Zeugen N venn E alle Erforderniſſe Eines qualificirten Zeugenbeſitz
Selbſt 0 Ohrenzeugen können zugelaſſen werden

ſie allen Anforderungen der Glaubwürdigkeit entſprechen
In Ermangelung aller Zeugen bleibt nur der Indicien—

und Conjecturen—Beweis, der wenigſtens zur moraliſchen Gewißheit
ühren muß

Hierzu müſſen die Verwandten, reunde U des Ver—
mißten geprüft werden üÜber ſeinen perſönlichen Character, ſeine
ehelichen Verhältniſſe Auswanderungsurſachen

u die öffentlichen Blätter ſollen zur Nachforſchung ver
vende werden.

Bleiht endlich nach allen Anſtrengungen die Sache zweifel—
haft, ſo ſoll an den apoſtoliſchen U recurrirt werden

Freiſtadt. Prof Dr Kerſtgens

VII (Der 7  reuzherren von 50 Tagen,
den Armen Seelen zuwendbar.“)) So betitelt ſich Eln kleiner
Zettel den man bekommt natürlich eld oder auch als Zu
gabe oder Aufklärung Ennem Roſenkranze.
ekannt,

Wie vielleicht Vielen
iſt dieſer Zettel amm Roſenkranz eit verbreitet; en

10 ſogar Prieſter und Kloſterfrauen ſeine emſigen Verbreiter ſein.
Einige Bedenken ollten aber dem Wächter 1bn doch gleich

aufſteigen, Iu beſondere bei den 9 Oßen Verſprechungen des
SchlußE

Als ich authentiſche Bücher 3u ziehen wo  E, kam miu
wie ewünſcht der „Marien—-Pſalter“ 1882 I die Hände. Da auch

unſerer Diöcef wie anderwärts Utgemeinte Agenturen 3u be
tehen ſcheinen die ſchon geweihten Roſenkränze werden mitunter
auch verkauft alſo auf ſimoniſtiſche Weiſe verhreitet! ſo mag
＋

D Zeit ein Warnungstafel auszuhängen Hören blu obige
Zeit II 141

„Folgender Zettel Aaus der Druckerei von 1 München
wurde mi der Bitte eingeſandt IM allgemeinen Intereſſe über
deſſen nhalt geneigten Aufſchluß geben zu wollen QAbet wurde
bemerkt, daß dieſer Zettel eit verbreitet ſei, und Manche ſich über
die darin enthaltenen Unrichtigkeiten nicht wollen elehren laſſen
Da Schri  I lautet


